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Introduktion

Das    P h ä n o m e n  › G r e n z e ‹

Mit Paul Whiteman, George Gershwin und Benny Goodman kamen 
in dem relativ engen Zeitraum von 1890 bis 1909 nicht nur drei ame-
rikanische Musiker zur Welt, die einen nationalen wie internationa-
len Bekanntheitsgrad erlangten, das Bindeglied zwischen ihnen ergibt 
sich vielmehr über einen Aspekt, unter dem sich ihr musikalisches 
Schaffen begreifen lässt, dem Grenzgang im Mainstream.

Die Kopplung der Phänomene ›Grenzgang‹ und ›Mainstream‹ er-
schließt sich nicht gleich, zumal, wenn sie durch die Präposition ›im‹ 
verbunden sind und nicht als kontrastierende Größen auftreten. Ori-
entiert man sich an ihrer Bedeutung, so beschreibt die Zusammenfüh-
rung der Termini ›Grenzgang‹ und ›Mainstream‹ eine Bewegung 
von innen nach außen. Dieser Richtung folgend, bleibt der Blick zu-
nächst am Begriff ›Mainstream‹ haften, der als Hauptstrom den kul-
turellen Geschmack einer breiten Öffentlichkeit bezeichnet und sich 
damit als etwas Zentrales darstellt. Räumlich weit entfernt erscheint 
davon das Moment des Grenzgangs. Der Grenzgang transportiert die 
Be- und Überschreitung eines äußeren Randes, einer Begrenzung, 
und verweist damit gleichzeitig auf etwas Außergewöhnliches, das 
eine »Grenzerfahrung« beinhaltet. Die Grenze ist dabei das Ziel, die  
Barriere wie auch die Anschlussstelle zwischen Aneinandergren-
zendem.

Dieter Haller macht in seinem Essay Entwurf einer Ethnologie der 
Grenze einige generelle wie essentielle Beobachtungen zu ihrer Ge-
stalt. »Die Grenze«, so konstatiert Haller in Anlehnung an die Dar-
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stellungen des Soziologen Georg Simmel1, »ist das Symbol für das 
Menschsein und der Mensch ein ›grenzziehendes Wesen‹, weil seine 
Identität und Unterscheidbarkeit gerade durch die Grenze gesichert 
wird.«2 Ein Überschreiten dieser Grenze muss demnach ein gewisses 
Maß an Verunsicherung und Infrage stellen die Grenze umfassender 
Werte nach sich ziehen:

»Grenzsituationen zwischen als stabil definierten Kategorien stel-
len häufig eine Quelle der Instabilität, der Verunsicherung, der Be-
drohung, des Konfliktes dar – aber auch von neuen Möglichkeiten 
und Chancen. An Grenzen wird nicht nur die ambivalente Charak-
terisierung derjenigen sichtbar, die sich auf der Grenze und somit 
zwischen den Kategorien bewegen.«3

Was Haller hier im Kontext ethnologischer, also konkret auf den 
Menschen fokussierter Forschung formuliert, lässt sich entsprechend 
auf den musikalischen Grenzgang Whitemans, Gershwins und Good-
mans übertragen.

Alle drei waren jeweils eine Zeit lang Teil des Mainstreams, bezo-
gen auf das Genre der populären Musik, und wurden von dort aus zu 
Grenzgängern. Whiteman avancierte in den 1920er Jahren zu einem 
der erfolgreichsten Bandleader in den USA mit einer als Jazz rezi-
pierten Musik im grenzüberschreitenden Radius von Jazz, Song4 und 
Kunstmusik5. Gershwins Erfolg in den 1920er und 30er Jahren ba-
sierte in erster Linie auf seiner Tätigkeit als Komponist von Songs im 
Umfeld von Tin Pan Alley, Broadway und Hollywood, von wo aus er 
mit Werken in den Bereichen ›Oper‹ und ›Konzertmusik‹ sein Profil 
als Grenzgänger entwarf. Der Jazz des Goodman-Orchesters wiede-

1	 Siehe Georg Simmel, Soziologie des Raumes, in: Schriften zur Soziologie. Eine 
Auswahl, hrsg. u. eingeleitet v. Heinz-Jürgen Dahme und Otthein Rammstedt, 
Frankfurt a. M. 1992, S. 221–243.

2	 Dieter Haller, Entwurf einer Ethnologie der Grenze, [http://www.gruene-aka-
demie.de/download/europa_haller.pdf] (01.03.2008), S. 2.

3	 Ebenda.
4	 Unter dem Terminus ›Song‹ wird in dieser Arbeit der im 20. Jahrhundert als 

amerikanisches Phänomen entstandene »American Popular Song« begriffen.
5	 Mit dem Begriff ›Kunstmusik‹ ist Musik gemeint, die im Kontext der abend-

ländischen Musiktradition entstanden ist.
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rum wurde von einem breiten Publikum als Teil der Swing-Ära wahr-
genommen, zu deren Protagonisten Goodman als Bandleader wie 
Klarinettist zählte. Das Bild, das die Öffentlichkeit von ihm erworben 
hatte, differenzierte sich, als Goodman um die Mitte der 1930er Jah-
re begann, sein Interesse am Repertoire der Kunstmusik zu entfalten 
und auf Konzertpodien und in Tonträger-Einspielungen nach außen 
zu tragen.

Di  e  w iss   e n s c h a f t l i c h e  R  e z e p t i o n  W  h i t e m a n s , 
G e r s h w i n s  u n d  G o o d m a n s :  Ei   n e  S u c h e  n a c h 
P r o f i l e n  u n d  Ka  t e g o r isi   e r u n g e n

Der von Haller dem Grenzgänger zugeschriebene, ambivalente Cha-
rakter, ist vor allem eine Frage der Betrachtungsweise. Hierbei spielen 

L e s e p r o b e  ©  2 0 1 1  V e r l a g  L u d w i g


